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C am b rid ge  19 0 8 , a t  th e  U n iv e rs ity  P r e s s  ( X L V ,  3 3 9  S . 

k l. 8). G eb . 3 s. 6 d.

D ie  E n g lä n d e r  haben  m indestens eben sovie le  zusam m en­

h ä n gen d e  K o m m e n ta rw e rk e , w ie  w ir . A m  besten  d ü rfte  d er 

v ersch ied en e  C h a ra k te r  der g e b rä n c h lic h ste n  e n g lisch en  K om - 

m en tarserien  ans einem  S a tz e  erseh en  w erd en , den d er H a u p t­
h e ra u sg e b e r d er e r s t  v o r  w e n ig e n  J a h re n  begon nen en  S e r ie  der „Westminster Commentaries“ in  deren  erstem  B a n d e  (D r iv e r :  

T h e  B o o k  o f  G en esis, 19 0 4 ) p. V  ge sch rie b e n  h a t :  „ D ie  S erie  

w ird  w e n ig e r  e lem en ta r a ls  die Cambridge Bible fü r  S ch ale n , 

w e n ig e r  k r it is c h  a ls  der International Critical Commentary, 
w e n ig e r  le h r h a ft  od er g e le h rt, a ls  d ie  Expositor’s Bible s e in “ . 

Z n  d er C a m b rid g e  B ib le  fo r  Sch ools, d ie  in  diesem  S a tz e  a ls  
e lem en ta r od er e in fach  nnd v o lk stü m lich  b e ze ich n et w o rden  is t , 

b a t  anch  D r iv e r  z w e i B än d ch en  b e ig e s te n e rt , das ü b er Jo el 

nnd A m os nnd das ü ber D a n ie l, und sie  sind w a h r h a ft ig  n ich t 

e le m e n ta r, sondern  seh r e in d rin gen d  in  jedem  S a tz e  nnd be­

son ders in ih ren  E x k u rse n . A b e r  z . B . der B a n d  von  d ieser 

C am b rid g e  B ib le , den B a rn e s  ü b er die K ö n ig sb ü c h e r gesch rieb en  

h a t, t r ä g t  a lle rd in g s  den D a rc h sc h n ittsc h a ra k te r  der T e ile  dieses 

B ib e l W erkes an  sich .

D ie  E in z e le rk lä rn n g  is t  g e w ö h n lic h  k u rz  g e fa s s t. A u f  

h eb rä isch e  F orm en  des T e x te s  w ird  g a n z  se lten , w ie  b e i 1 ,  5 , 

e in g e g a n g e n . A lle r d in g s  die  L X X  w ird  re g e lm ä ss ig  v e r ­

g lic h e n , und ih re  in  den K ö n ig sb ü c h e rn  seh r bedeutenden  A b ­

w e ich u n g en  vom  M T  sind besonnen a u f ih ren  W e r t  g e p rü ft  

w o rd en . W ic h tig e r e  B e g r iffe  sind a b er du rch  e x k u rs a r t ig e  

A u sfü h ru n g e n  e r lä u te r t ,  und beson ders die E in le itu n g  zum  

K o m m en ta r s te h t g a n z  a u f der H öhe der je tz ig e n  W iss e n ­

sc h a ft. In  diesen ein le iten den  D a r le g u n g e n  is t  beson ders auch  

ein  tr e fflic h e r  P a r a g r a p h  ü ber den C h a ra k te r  d er in  den K ö n ig s ­

bü ch ern  gegeb en en  G esch ich tsd a rste llu n g  en th a lte n . A lle rd in g s  

g e ra d e  der A n fa n g  dieses P a ra g ra p h e n  is t  m ehr g e is tre ich , 

a ls  g a n z  w a h r . E r  b e g in n t n äm lich  so : „ H e u tz u ta g e  sind die 

G eb iete  d e r G esch ich te  und der S a g e  so w e it  von ein an d er g e ­

tren n t, w ie  d er N ord p ol vom  S üdpol. D ie s  is t  in des ein  Z u ­

stan d  , der e rs t  du rch  v e rh ä ltn ism ä s s ig  m oderne E in flüsse  

herbeigeführt w o rd en  is t. In  d er a lte n  W e lt  w a re n  G esch ich te  

und S a g e  zw e i Z w il lin g s s c h w e s te r n , die (um im B ild e  zu  

bleiben) in  einem  H ause beisam m en w ohn ten . D ie  a lten  G e ­

sc h ich tssch re ib e r verb an d en  die s o r g fä lt ig e  E r z ä h lu n g  von  E r ­

e ign issen  ih re r  e igenen  oder ihnen n ahen Z e it  m it e in e r A n ­

z a h l von S a g e n  aus frü h eren  T a g e n ,  deren  W a h rh e it  zu  be­

u rte ile n  Bie keine M itte l b e sasse n “ . So schlim m  m it der K r it ik  

und den k rit isc h e n  M itte ln  der A lte n  sch ein t es m ir n ich t zu

steh en . M an m uss n u r b each ten , w a s  sich  von  p ositiven  G lau b- 

w ü rd ig k e itssp n re n  des A lte n  T esta m e n ts  finden lä ss t  (gesam m elt 

in  m. G esch . des R eich es G o ttes  19 0 8 , 1 4  ff.).

A b e r  die ü b rig en  A u sfü h ru n g e n  des V e r f.s  in  jen em  P a r a ­

gra p h en  sind h ö ch st besonnen. D enn z . B . e r in n e rt er  daran , 

dass fre ilic h  m anche E rzä h lu n g e n  der K ö n ig sb ü c h e r fü r  C h risten  

n ich t e rb a u lich  sin d . A b e r  das h ä n g t, s a g t  er m it R e ch t, m it 

den S tu fen  d er O ffen b a ru n gsgesch ich te  zusam m en, und e r  f ü g t  

h in z u : „ W e n n  a lle s  g e s a g t  i s t ,  w a s g e g e n  die K ö n ig sb ü c h e r 

e in g ew en d e t w erd en  k a n n , so m uss m an doch g e ste h e n , dass 

die  K r it ik ,  d ie  m an an ihnen üben k a n n , n u r die E in ze lh e iten  

b e tr ifft, ab er das P r in z ip , das den E r z ä h le r  der K ö n ig sb ü c h e r 

le ite te , k a n n  n ich t a n g eg riffe n  w erd en . D i e s e s  P r i n z i p  i s t  

d i e s ,  d a s s  G o t t  in  d e r  G e s c h i c h t e  w i r k t .  F r e ie r  W il le  

is t  a lle rd in g s  den M enschen g e g e b e n , a b e r  die g ö ttlic h e  V o r ­

seh u n g  w a lte t  ü b e r ih ren  H an d lu n gen , se ien  sie  g u t  oder böse. 

S o g a r  im  V e r la u fe  e in er dunklen  P e rio d e  v o ll B lu tv e rg ie ss e n  
und R e c b ts v e r g e w a lt ig u n g  v e r g is s t  d ieser E r z ä h le r  n ich t den 

w a h ren  B eh errsch er der W e lt .  D ie  beiden  G e g n e r Salom os, 

H ad ad  von Edom  und R eson  von  D a m a s k u s , sind von  G o tt 

g e g e n  den K ö n ig  a u f  die B ü h n e  ge ru fe n  (1  K ön. 1 1 ,  1 4 )  e t c . . . . 

D u rch  E rb a rm en  und dn rch  G e r ic h t , d u rch  E rm a h n u n g  und 

du rch  W a rn u n g  e n th ü llte  s ich  d er E w ig e  in  der G esch ich te  

sein es V o lk e s . . . . D ie  G esch ich te , die in  den K ö n ig sb ü ch e rn  

ge g e b e n  is t ,  is t  a lle rd in g s  zn  einem  grossen  T e ile  eine so g . 

p ro fan e  G esch ich te  von  K r ie g e n  und E m p öru n gen , a b er im m er 

w ir d  g e z e ig t ,  dass G o tt  auch  in m itten  so lch e r E re ig n iss e  a m  

W e r k e  is t, und dass er  m an ch m al einen g a te n  und m anchm al 

einen schlim m en F ü rste n  g e b r a u c h t, um sein  E n d z ie l zu  e r ­

re ich en . D ie  gru n d le g e n d e  L e k tio n , die die K ö n ig sb ü ch e r ih ren  

L e s e rn  v o r tr a g e n , is t  d iese: A u ch  in den v e r z w e ife lts te n  

W in d u n g e n  e n tw in d e t sich  die W e lt  n ich t der O b erau fs ich t 

des h öchsten  R egen ten . D ie s  is t  eine G lau b en slek tio n , die fü r  

a lle  Z e ite n  n ö t ig  is t , w o G u te  und S ch le c h te  in  v e rz w e ife lte m  

K am p fe  m itein an d er r in g e n “ .

D ie se r  T o n  in der W ü r d ig u n g  d e r a ltte sta m en tlich e n  G e ­

sc h ich tssch re ib u n g  b e rü h rt fre ilich  w o h ltu en d  g e g e n ü b e r  m anchen 

neueren  C h a ra k te r is tik e n  b ib lisch e r  A u fze ich n u n ge n .

Ed. König.

W r i g h t ,  C h a rles H . H. (D r. ph., D . D . etc ., London), L i g h t  

f r o m  E g y p t i a n  P a p y r i .  London 19 0 8 , W illia m s  &  N o rg a te  

( X V I I ,  1 2 3  p.). G eb 3 sh.

D ie  F ä n d e  a ra m ä isch e r P a p y r i  a u f der In sel E lep h a n tin e  

im  sü d lich sten  A e g y p te n  h aben  m it R e ch t v ie le  F e d e rn  in  B e ­

w e g u n g  g e s e tz t .  K o n n te  doch z. B . E d . M eyer in  se in er A b ­

h a n d lu n g  ü b er „d ie  B ed eu tu n g  der E rsch liessu D g des a lte n  

O rien ts fü r  die g e sc h ich tlic h e  M ethode und fü r  die  A n fä n g e  

der m en schlichen  G esch ich te  ü b e rh a u p t“ (S itz u n g s b e ric h te  d er
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B e r lin e r  A k a d e m ie , 2 5 . Ju n i 19 0 8 ) ans d iesen  aram äisch en  

U rk u n d en  eine B e s tä t ig u n g  se in er w ic h tig e n  U n te rsu ch u n g  ü ber 

„d ie  E n tste h u n g  des Ju d en tu m s“ (18 9 6 )  schöpfen. E r  h a tte  

d am als n ach zu w eisen  g e su c h t, dass die  D oku m en te in  den 

B ü c h e rn  E s r a  und N eh em ia v ö ll ig  a u th en tisch  seien  und die 

U rk u n d en  des A ch ä m en id en re ich es ebenso au sgeseh en  h ä tten , 

w ie  die in  E s r a  und N eh em ia e n th a lte n en , und dass in fo lg e ­

dessen die U e b e rlie fe ru n g  in den B ü ch e rn  E s r a  und N eh em ia 

in  ih rem  w esen tlich en  In h a lte  d u rch au s z u v e r lä s s ig  sei. D am als  

w u rd en  ihm  diese  B eh au p tu n g en  von den V e rtre te rn  e in er 

w e ith in  re ich en d en  k rit isc h e n  S trö m u n g  (K o s te rs , W ellh a u se n

u . a .) seh r v e rd a c h t und g e r ie t  er  in  eine h e ftig e  F e h d e  m it 

W e llh a u se n . A b e r  g e g e n w ä r tig , w o  d ie  P a p y r i  von E lep h an tin e  

(zu n äch st in  E d . S ach a u , D r e i a ram äisch e  P a p y ru su rk u n d en  aus 

E lep h an tin e , 1 9 0 7 )  v o r lie g e n , w ir d  kein  M ensch m ehr an  der 

A u th e n tiz itä t  d er im B u c h e  E s r a  en th alten en  U rkunden z w e ife ln  

und, fü g t  E d . M ey e r h in zu  (S. 6 5 5 ), zu g le ic h  h aben  sich  die 

aus der U e b e rlie fe ru n g  gew onn enen  D a ten  fü r  die G esch ich te  

d er E n tste h u n g  des Ju den tu m s durch diese U rku n d en  d u rc h w e g  

a ls  v o lls tä n d ig  r ic h t ig  b e s tä t ig t.

U n te r den B ea rb eitern  d ieser w ic h tig e n  aram äisch en  P a p y r i 

e rsch ein t nun auch Ch. W r ig h t ,  e in  b e k a n n te r  g e le h r te r  A lt-  

te s ta m e n tle r  und nun ein  h öch st v e rd ie n s tv o lle r  G e n e ra l­

su p erin ten d en t der P r o te s ta n t  C h u rch  S o c ie ty  (des en g lisch en  

G u sta v -A d o lf-V e re in s)  in Lon don. E r  re fe r ie r t  ü b er den I n ­

h a lt  der von S a y c e  und C o w le y  1 9 0 6  und dann der von  

S a c h a u  1 9 0 7  h e rau sgegeb en en  P a p y r i  n ich t n u r im a llgem ein en , 

sondern  auch  m it sp e zie lle r R ü ck s ich t a u f  die F r a g e ,  ob aus 

ihnen e tw a s  z u r  V e rte id ig u n g  d er exilisch e n  E n tste h u n g  des 

B u ch e s D an ie l s ich  e rg e b e .

D a  kan n  er nun a lle rd in g s  w ie d e rh o le n , w o ra u f b e re its  

D r iv e r  am 6. N o vem b er 1 9 0 7  in  d er W o c h e n sc h rift  „ G u a r d ia n “ 

aufm erksam  g e m a ch t h a tte , dass der B e w e is  ans dem A ra m ä isch e n  

des B u ch es D a n ie l n ich t m ehr in  der frü h eren  A r t  g e g e n  die  

e x ilisc h e  N ie d e rsc h rift  des D an ielbu ch es g e fü h rt  w erd en  kan n . 

E r  g ib t  k e in e  B e le g e . A b e r  ich  nehm e aus dem e rsten  b e i 

S a c h a u  a. a . 0 . in  F a k s im ile  und U m sch rift ed ierten  B r ie fe  

der G em ein de zu  E lep h an tin e  fo lgen d es h e ra u s: d ie  3 . s in g . 
Im p f, is t  auch  schon in  diesem  D oku m en te vom  J a h r e  4 0 8 /7 
n ich t m it dem P r ä fo r m a tiv  n, w ie  im  O sta ram äisch e n , sondern 

m it dem P r ä fo r m a tiv  j, w ie  im W esta ra m ä isch e n  und B ib lisch - 

A ra m ä isch e n  g e b ild e t. D enn z. B . in Z e ile  2 b e g e g n e t 

„ e r  so ll oder m öge s e tz e n “ . A b e r  n a tü rlich  is t  dam it n ich ts 

im  a llgem ein en  z u r  E n tsc h e id u n g  der D a n ie lfr a g e  gew o n n en , 

uud d a rü b er k a n n  ich  h ier n u r a u f  m eine g a n z  e in g eh en d e  D a r ­

le g u n g  in  m ein er „ E in le itu n g  in s A lte  T e s ta m e n t“ v erw eise n .

________  EcL König.

M e h l ,  O sk a r J o h a n n , D a s  U r e v a n g e l i u m  n ach  D . A lf r .  

R e sch ’ W ie d e r h e rs te llu n g  der L o g ia  J esu  in s D eu tsch e  

ü b e rse tz t. L e ip z ig  19 0 6 , H in rich s ( X I I ,  9 4  S . g r . 8). 1 .2 0 .

E in e  grü n d lic h e  A u se in a n d e rse tzu n g  m it d ie ser S c h r ift  

w ü rd e  zu  e in er A u se in a n d e rsetzu n g  m it R esch  w erd en  m üssen. 

V e r f . h ä lt  die U reva n geliu m sh yp o th ese  von  R e sc h , d e rzu fo lg e  

eine a lle  uns b ek a n n ten  W o rte  und G esch ich ten  (ausser den 

jo b an n eisch en  und der K in d h eitsg esch ich te )e n th a lten d e  h eb räisch e  

S c h r ift  u nseren  S yn o p tik e rn  zu g ru n d e  lie g t ,  fü r  ein  so s ich eres  

E r g e b n is  der W isse n sc h a ft, dass er  a b w eich en d e A n sich ten  g a r  

n ich t e rw ä h n t. W ä h re n d  m an es dem S am m ler d er A g r a p h a  

n ich t verd en k en  k an n , dass e r  sein e Sam m lun gen  e tw a s  ü b e r­

sc h ä tz t, h ä tte  d er U e b e rsetzer  w o h l schon e tw a s  m ehr K r it ik  

anw en den  können. W en n  n ich t d er S ch ein  e rw e c k t w ä re , a ls  

w ü rd e  h ier  eine U e b e rsetzu n g  des U re va n ge liu m s d a rg eb o ten , 

w ä re  g e g e n  die  U eb ersetzu n g  d er von  R esch  rek o n stru ie rte n  

Z u sa m m en stellu n g  e v a n g e lisc h e n  und a p ok ryp h en  S to ffe s , bei 

d e r  der A u fr is s  des L u k a se v a n g e liu m s zu g ru n d e  g e le g t  is t, 

n ich ts  ein zuw en den . D ie  U e b e rsetzu n g  is t  n ich t u n g e s c h ic k t; 

d ie  au sserk an o n isch en  Z u sä tz e  sind du rch  S p e rrd ru c k  h e rv o r­

g eh o b en , s ich e r  sek u n d äre  S toffe  sind m eist in  K lam m ern  g e ­

s e tz t  (als zw e ife lh a fte  B e s ta n d te ile  des U reva n geliu m s). F u n d ­

o rte  und P a r a lle le n  stehen  in  den A n m erk u n g en , d ie  ein zeln en  

A b sch n itte  sin d  ü b e rsich tlich  gru p p ie rt. D e r sek u n d äre  C h a ra k te r  

des ausserkanon ischen  S toffes w ir d  in  der deu tsch en  U eb er­

se tz u n g  u rte ils fä h ig e n  L a ie n  le ic h t erk e n n b a r se in . W a h r ­

sch ein lich  w ir d  s ich  ihnen au ch  die E rk en n tn is  a u fd rä n ge n , 

dass ein  so lch es U re va n g e liu m  n ich t die  G ru n d la g e  u n serer 

syn o p tisch en  E v a n g e lie n  sein  k a n n , da bei dessen V o rh an d en ­

sein  kein  B ed ü rfn is  V o rge legen  h ä tte , z . B . noch ein M ark u s­

e va n g eliu m  zu  sch reiben. L ic. Schultzen.

B a r t h ,  D . F r i t z  (o. P r o f. d. T h e o l. an der U n iv e rs itä t  B ern ), 

D i e  H a u p t p r o b l e m e  d e s  L e b e n s  J e s u .  E in e  g e sc h ich t­

lich e  U n tersu ch u n g . 3 . A u fl. G ü te rs lo h  1 9 0 7 , C. B e r te ls ­

m ann (X V , 3 1 6  S . g r . 8). 4  M k.

W ä h re n d  die z w e ite  A u fla g e  des B u ch es eine w e se n tlic h e  

V e rb e s se ru n g  und g rü n d lich e  U m g e sta ltu n g  der e rste n  A u fla g e  

d a rs te llte , e n th ä lt d ie  d r itte  n u r e in ig e  Z u sä tz e  ü b er die  z w e ite  

h in aus. D ie se  Z u sä tz e  z e ig e n , dass d e r V e r f .  d ie n eu ere  

L i te r a t u r  g e n a u  b e a ch te t h a t  und bem ü ht i s t ,  sein e A u f ­

ste llu n g e n  noch im m er sich e re r  z u  b e grü n d e n . D u rch  ein  b e i­

g e g e b e n es  R e g is te r  d er B ib e lste lle n  w ir d  ein  N a c h sc h la g e n  im 

B u ch e  e r le ic h te rt . N ic h t ohne G ru n d  w e is t  der V e r f .  in  der 

E in le itu n g  d a ra u f h in , dass seine U n tersu ch u n gen  g e ra d e  

g e g e n ü b e r  den A u fs te llu n g e n  der so g. re lig io n sg e sch ich tlic h e n  

S ch u le  von B ed eu tu n g  sind . D ie  schon in  der B esp re ch u n g  

der z w e ite n  A u fla g e  ( J a h r g a n g  19 0 4 , Sp. 1 2 5  f.) von  m ir 

h ervo rgeh o b en en  V o rz ü g e  d er ru h ig e n  S a c h lic h k e it  und d e r 

g rü n d lich e n  E r ö r te ru n g  d er beh an d elten  H a u p tp rob lem e w erd en  

v ie le n  das U n g e n ü g e n d e  d er von  den R e lig io n s g e sc h ich tle rn  

v ersu ch te n  L ö s u n g  z e ig e n . D en  K in d h e itsg e sch ich te n  d er E v a n ­

g e lie n  s te h t d er V e r f . le id e r  noch im m er ebenso sk e p tisc h  

g e g e n ü b e r  w ie  frü h e r. D e r S y ru s  s in a itic u s  w ir d  w ie d e r  n u r 

g e g e n  die J u n g fra u e n g e b u rt b en u tzt, ob w o h l e r  sie  m ehr b e­

s t ä t ig t  a ls  b e stre ite t. E in  sc h w a c h e r , a b e r  n ic h t irg e n d w ie  

b e frie d ig e n d e r V e rsu c h  w ir d  g e m a c h t, die E n ts te h u n g  der 

„ L e g e n d e “ von d er J u n g fra u e n g e b u rt zu  e rk lä re n  (m an h abe 

m it ih r  A n sp rü ch en  d er V e rw a n d te n  Jesu  e n tg e g e n tre te n  w o llen , 

um  beh aupten  zu  kön n en: w ir  h aben  ihn d ir e k t von  G o tt, n ich t 

von  Jo sep h !). E in  A b s c h n itt, in  d e r das W ie  d er A u fe rs te h u n g  

p a u lin isch  e r k lä r t  w ir d ,  is t  h in z u g e fü g t . D ie  W u n d e r J e su  
sind  in  engere B e z ie h u n g  zu se in er Auferstehung gesetzt a n d  
m it d er E in z ig a r t ig k e it  se in er P e rso n  b e g rü n d e t. Im  ü b rig en  

v e rd ie n t g e ra d e  die W a n d e rfra g e , und au ch  die joh an n eisch e  

F r a g e ,  noch g rü n d lic h e re  D u rch a rb e itu n g  behufs b esserer 

L ö su n g . —  E s  is t  zu  w ü nschen, dass der d r itte n  A u fla g e  b a ld  

eine v ie r te  fo lg e n  w ir d , d ie  in  a l l e n  P u n k te n  der K lä r u n g  

des U rte ils  dienen kann. L ic. Schultzen.

G o t t s c h i c k ,  f  D . Johan nes (P ro f. d. T h e o l. in  T ü b in g en ), 

H o m i l e t i k  u n d  K a t e c h e t i k .  H e ra u sg e g e b e n  von  S ta d t­

p fa rr e r  R . G e ig e s  in H eilbron n . T ü b in g e n  19 0 8 , J . C. B . 

M ohr (P a u l S ieb eck ) (V III , 1 9 6  S . g r . 8). 5  M k.

P a s to r  G e ig e s , d er a ls  R ep eten t am eva n g elisch -th e o lo g isch en  

S em in a r und a ls  A ss is te n t an  d er Predigeranstalt dem  v e r ­

storbenen  P ro fe sso r  d er p ra k tisch en  T h e o lo g ie  in  T ü b in g e n ,

D . Joh. G o tts c h ic k , n ah e s ta n d , h a t  m it sachkundiger H an d  

die Z u re c h ts te llu n g  d er D ik ta te  je n e s , d ie  e r  a ls  G ru n d la g e  

fü r  se in e  V o rle su n g e n  ü b er H o m iletik  und K a te c h e t ik  zu  be­

n u tzen  p fleg te , n ach  dem h in terlassen en  H e fte  u n ter m ö g lic h s te r  

B e r ü c k s ic h t ig u n g  und V e rg le ic h u n g  e in er A n z a h l von K o lle g ­

h eften  aus den versch ied en sten  J a h r e n , fü r  die D r u c k le g u n g  

h e r g e s te llt . E ig e n e  Z u ta te n  h a t  er m ö g lich st v erm ied en ; sah  

e r  s ich  zu  ih nen  g e n ö tig t, so g a b  e r  s ie  in  k u rze n , m eist z u ­

treffen den  und desh alb  w illkom m en en  A n m erk u n g en . Vielleicht 
h ä tte  (um das g le ic h  h ier  zu  bem erken) d ie  A n m e rk u n g  S . 7 6  

ü b er die h isto risch e  E n ts te h u n g  d er P e rik o p e n re ih e  h in sich t­

lic h  des A n te i ls ,  der dem  H iero n ym u s d a ra n  gebührt, sich  

n och v o rs ic h tig e r  a u sd rü ck en  lassen , alB es geschehen is t.

G o ttsc h ic k  te i l t  d ie  H o m i l e t i k  in  v ie r  Abschnitte. Im  

e rste n  re d e t e r  v o rb ere iten d  von  den Prinzipien des c h r is t­

lich e n  G o ttesd ien stes  und fa s s t  ih n  a u f  a ls  „ F e ie r  der G em einde 

d e r G lä u b ig e n “ . Im  zw e ite n  Abschnitte b ie te t  e r  eine P r in ­

zip ie n leh re  der H o m ile tik , d. h. e r  g ib t  E rö rte ru n g e n  ü b e r 

P r e d ig t  und G em einde, P r e d ig t  und P r e d ig e r  u. ä. D e r  d r itte
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lä n g s te  A b sch n itt is t  ü b e rsc h rie b e n : D ie  erb a u lich e  B eh an d lu n g  

des P r e d ig ts to ffe s , nnd re d e t zu n ä c h st von der B eh an d lu n g  

des P re d ig ts to ffe s  ü b erh au p t ( P r e d ig t  und K irch e n le h re . E r -  

w e c k lic h e  A u fg a b e , a p o lo getisch e  A u fg a b e  d er P r e d ig t .  D ie  

P r e d ig t  und das k on k rete  L eb en . D ie  P r e d ig t  und die h e ilig e  

S ch rift) , sodann von der B estim m u n g des Stoffes durch die  

e in zeln e  P r e d ig t  (K irc h e n ja h r , T e x tw a h l  u. ä .). A ls  v ierte n  

A b s c h n itt  g ib t  er A u sfü h ru n g e n  ü b er die F orm  der P r e d ig t ,  

a lso  die sog. form elle  H o m iletik . D ie  du rch  V e ra rb e itu n g  von 

N itzsc h  und H e rin g  gew on n en e D isp o n ieru n g  d ieses A b sch n itte s: 

der E n t w a r f ,  die A u s fü h r u n g , d er V o r tr a g  der P r e d ig t  is t  
re c h t ansprechend.

W ie  diese k u rze  In h a ltsa n g a b e  z e ig t ,  h a t  G o ttsc h ic k  das 

red lich e  B estre b e n  g e h a b t , seinen S tu d en ten  m ö g lich st a lle  

F r a g e n  und P ro b le m e , die eine m oderne H o m iletik  zu  be­

rü c k s ic h tig e n  h a t ,  re s tlo s  v o rzu fü h ren . V ie lle ic h t  hätte  sich  

a b e r doch du rch  m anche U m ordn u ng eine V e re in fa c h u n g  und 

Zu sam m en fassu n g e rzie le n  lassen . K l e i n  e r  t s  H o m iletik  (L e ip z ig  

1 9 0 7 )  is t  in d ieser B e z ie h u n g  v ie l  ü b e rs ic h tlic h e r  a n g e le g t . 

D o ch  das m a g  zum  T e il  dam it Zusammenhängen, dass der 

V e rf. n ich t se lb st in der L a g e  war, noch die le tz te  H and vor 
dem D ru ck e  an das M an u sk rip t zu  le ge n .

In  e in er B e z ie h u n g  fre ilich  e n ttä u sch te  die G o ttsc h ic k sc h e  

H o m ile tik  den R e z . E r  hoffte, g e ra d e  h ier, und z w a r  in  dem 

A b s c h n itte :  D ie P r e d ig t  und die G em einde, einem  gen au eren  E in ­

gehen  a u f das ho m iletisch e  P r in z ip  der G em ein d egem ässh eit 

zu  b e g e g n e n  und einem  H in w eis a u f  die  n o tw en d ig e  B e r ü c k ­

s ic h tig u n g  d er R e lig iö se n  V o lk sk u n d e  fü r  die P r e d ig t  der 

G e g e n w a r t , fan d  a b e r  d e rg le ich en  n ich t od er doch n u r in 

g a n z  d ü rftig e n  A n d eu tu n gen . D ies K a p ite l so llte  a b er in e in er 

m odernen H o m iletik  re c h t g e flissen tlich  in A n b a u  genom m en 

w erd en , denn es g ib t  doch w e se n tlich e  M od ifikationen , w en n  es 

sich  darum  h an d elt, B a u ern  od er In d u strie a rb e ite rn  oder B ü rg e r n  
e in e r M itte ls ta d t zu  p re d ig en . G erad e  der A n fä n g e r  (und fü r  
so lch e  is t  das B u ch  a n g e le g t)  m uss a u f  so lche D iffe re n zieru n ge n  

h in g ew ie sen  w erd en , w enn m an ihm  die P f le g e  e in er in d iv id u e ll­

k o n k reten  P r e d ig tw e is e  a ls  zu  erstreb en d es Id e a l b e w u sst m achen 

w ill.

F ü r  die K a t e c h e t i k  h a t sich  G o ttsc h ic k  eine k la re , seh r 

ü b e rs ic h tlic h e  S toffan ord n u n g g e w ä h lt . E r  re d e t zu n ä ch st von 
d e r Id ee  d e r k irch lich en  E r z ie h u n g  (die V o lk sk irch e  a ls  das 
E rz ie h u n g s z ie l. M itte l nnd O rg a n e  der E r z ie h u n g . D ie  K o n ­

firm atio n  u. ä .), sodann von der sto fflich en  M ethoden leb re  und 

end lich  von der form ellen  M ethoden leh re des U n te rrich ts.

A u s  d e r R eih e  des v ie le n  G u ten  und seh r zu  B each ten d en , 

w a s  der V e rf. h ier  b ie te t, sei z . B . h ervo rgeh o b en  die  R e g e l, 

d ie er fü r  die E r k lä r u n g  der G eb ote  g ib t :  S ich  besch rän k en  

a u f  das, w a s h e rg e h ö rt (S. 14 8 ). B eim  zw e ite n  G eb ote  d a r f  

d e r K a te c h e t  n ich t vom  L ü g e n  und B e trü g e n  ü b erh a u p t reden , 

sondern  n ur, so fern  es u n ter V e rw e n d u n g  des g ö ttlich e n  N am ens 

g e sch ieh t. D ie  H e ra n z ieh u n g  des o b rig k e it lic h  ge fo rd erte n  

E id e s w ir k t  an d ieser S te lle  des K a te ch ism u s n ur v e rw irre n d . 

B eim  fün ften  G eb ote  d a r f  n ich t a lle s  m ö g lic h e , w a s den 

N ä ch sten  s c h ä d ig t  (A u sn u tzu n g  der K r a f t  und A r b e it  des 

N ä ch ste n ), m it h era n g e zo g en  w erd en  u. a. m. —  D e r  R ez. 

m e in t, diese F o r d e ru n g  k ön n te  noch stra ffe r  zum  A u sd ru ck e  

g e b r a c h t w erd en , indem  m an den R a t  g ib t, in  der A n la g e  der 

K a te c h e s e  w ir k lic h  E r n s t  zu  m achen m it dem G ru n d sä tze , dass 

L u th e rs  E r k lä r u n g  ih rem  W o r t la u te  n ach  das F in a lth e m a  zu  

bilden  habe. D an n  f ä l l t  von se lb st a lle s  U n n ö tig e  aus der 

K a te c h e s e  fo rt. N am en tlich  fü r  e inen  A n fä n g e r  in der K u n s t 

des K a te ch is ie re n s  —  und fü r  so lch e  is t  das v o rlie g e n d e  B u ch  

doch in  e rs te r  L in ie  b erech n et —  m öch te so lch  feste s  S ich ­

binden an  L u th e rs  E r k lä r u n g  in  dem Sinn e, dass dieselbe a ls  

jedesmaliges Z ie l und E rg e b n is  der u n terrich tlich e n  B esp re ch u n g  

heraustritt, m ethodisch a u f  das n a ch d rü ck lic h ste  a n zu ra ten  sein .

S eh r angenehm  b e rü h rt in  dem g a n z e n  B u ch e  die g e ­

flissen tlich  häu fige  O rien tie ru n g  der G ed an ken  an L u th e rs  

A u ssp rü ch en , g e ra d e  auch  n ach  der m ethodischen S e ite  hin. —  

S . 1 6 5  w ir d  P h ilip p  N ico la is  „ K u r tz e r  B e r ic h t  von der C alu i- 

n isten  G o tt  vn d  j r e r  R e lig io n “ ins J a h r  1 5 0 7  g e se tz t. D a s  

m uss e n tw e d e r 1 5 9 8  (E r fu r te r  A u sg a b e )  od er 1 6 0 5  (H am b u rger 

A u s g a b e , dann a b e r m it verän d ertem  T i t e l ;  v g l.  L .  C u rtze ,

D . P h ilip p  N ico la is  L e b en  und L ie d e r . H a lle  1 8 5 9 , S . 2 6 4 ) 

heissen. —  D e r  th eo lo g isch e  S tan d p u n k t des V e rf.s  w ird

d eu tlich  a b e r ohne an g re ife n d e  S ch ä r fe  ü b e ra ll zum  A u sd ru c k

ge b ra c h t.

G r e i f s w a ld .  __________  A lfred Uckeley.

S t r a c k ,  P ro f. D . H errn., E i n l e i t u n g  i n  d e n  T a l m u d .  4 . A u fl.

L e ip z ig  19 0 8 , J . C . H in rich s. 3. 20.

E in e  A n z e ig e  d ieser S c h r ift  h a t m it dem A u sd ru ck e  des 

D a n k e s an den V e r f .  zu  begin n en , dass e r  se in e  von A n fa n g  

an  (18 8 7 )  v e rd ie n stv o lle  A r b e it  aufs neue h a t ersch ein en  lassen  

in  w e se n tlich  v e rb e sse r te r  G e s ta lt ,  w ie  n ich t m inder an den 

V e r le g e r , der fü r  ein vorn ehm es, g e sch m a ck vo lle s  äu ssere  G e ­

w an d  S o rg e  g e tr a g e n  h a t. E s  is t  d ie  e in z ig e  bis je t z t  ex istieren d e  

E in le itu n g  in  den T alm u d , w e lch e  w issen sch a ftlich en  W e r t  h a t,

fre ilich  n u r ein K om pendium  und n ich t zu  v e rg le ich e n  m it

T h eod . Z a h n s u m fassend er E in le itu n g  ins N eue T esta m e n t. 

W a ru m  eine d e ra rtig e , a lles  ersch öpfen de R ie se n arb e it fü r  den 

T a lm u d  w e d e r von einem  c h ristlich e n  noch von einem  jü d isch en  

G ele h rte n  b ish er g e le is te t  oder auch n u r in A n g r if f  genom m en 

w u rde, h a t seine gu ten  G rün d e, und m an kann  ge sp a n n t sein , 

ob die von den beiden jü d isch e n  G eleh rten  D r. B an eth  und 

L a z a r u s *  G old sch m id t in  A u s s ic h t g e ste llte n  E in le itu n g e n  a n ­

n äh ern d fü r  den T a lm u d  das le iste n , w a s Z a h n  fü rs  N eue 

T e s ta m e n t g e le is te t  h a t. J e  s c h w ie r ig e r  eine so lche  A u fg a b e , 

um so d a n k en sw erte r is t ’s ,  dass von einem  so berufenen G e ­

leh rten  w ie  S tr a c k  der g e w a lt ig e  S to ff w e n ig sten s in  einem  

K om pendium  von 18 2  S eiten  zu  einem  ü b e rsich tlich e n , das 

W ic h tig s te  enthalten den  G an zen  v e r a rb e ite t  w orden  is t, w elch es 

Z u v e r lä s s ig k e it  beansp ru ch en  d a rf  und von niem and en tb eh rt 

w erd en  k an n , d er ü b er den T alm u d  e tw a s  w issen  oder u rte ile n  

w ill .  V e rg e b lic h  w ird  in  d ieser E in le itu n g  der jü d isch e  

E n th u sia st, v e rg e b lic h  au ch  der n ach  Bösem  schnüffelnde A n t i­

sem it v ie l S toff fü r  seine S o n d e rzw eck e  suchen. A b e r w e r  die 

u n gesch m in k te , n ü ch tern e  W a h rh e it  erfah ren , w e r  e tw a s  O b jek ­

tiv e s  lern en  w ill  ü b er die G esch ich te  des T alm u d s, ü b er E in ­

te ilu n g  und w esen tlich en  In h a lt  der M ischna, ü ber die beiden 

T alm u d e  und die ausserkanon ischen  T r a k t a t e ,  ü b er die  G e ­

sch ich te  des T a lm u d tex te s , ü ber die T a n n a ite n  (M isch n aleh rer) 

und A m o rä er  (die in  der G em ara  das W o r t  füh rend en  M ischna- 

e xe g e te n ), ü b er die H erm en eu tik  des T a lm u d s, ü b er die  w e it- 

sc h ich tig e  L ite r a t u r ,  n a tü r lich  m it A u sn ah m e d e r m in d er­

w e rtig e n  E rze u g n is se , der kann  sich  keinen  besseren  F ü h re r  

nehm en a ls  S tra c k s  E in le itu n g . D ie  neue A u fla g e  h a t zu  

ihrem  V o rte ile  bedeutende U m ste llu n gen  und B ere ich e ru n g e n  

e rfa h re n , ab er auch  m anche S tre ic h u n g e n , die w ir  n ich t 

b ill ig e n  können und in  der n äch sten  A u fla g e  r ü c k g ä n g ig  ge* 

m ach t w ü nschen. S t a t t  den A b s ch n itt  ü ber die h a lach isch en  

M idrasch im  a u szu sch alten , h ä tte  der V e r f . v ie lm eh r seinen v o r­

tre fflic h e n  A r t ik e l  „ M id r a s c h “ in  „ R e a le n zy k l. f. p ro t. T h . 

u. K . “ 3 X I I I ,  7 8 4 — 7 9 8  ein sch alten  und a u f  diese W e ise  dem 

P n b lik u m  z u g ä n g lic h e r  m achen sollen. D ie  T o s e fta  vollend s, 

d ieses em inent w ic h t ig e  p a lästin isch e  ta lm u d isch e W e r k ,  von 

dem D r. Z u ck erm an d el ü b e rze u g t is t  und in se in er n eu esten  

P u b lik a tio n  (im N a c h tr a g e  S. 18 2  e rw ä h n t) eingeh end en  N a c h ­

w e is  fü h r t ,  dass w ir  in  ih r  die e ig e n tlich e  p a lä stin isch e  

M ischn a v o r  uns haben, d u rfte  doch n ich t n u r n eben bei e rw ä h n t 

w erd en , sondern h ä tte  in je d e r  R ic h tu n g  ein geh en d e B eh an d lu n g  

verd ien t.

A u sse r  diesen g rö sse re n  A u sla ssu n gen  is t  uns in  den 

L ite ra tu r a n g a b e n  noch die  S tre ic h u n g  des in  v o r ig e r  A u fla g e  

n am h a ft g em a ch ten  r L e h rb u ch e s der neuhebr. S p rach e  und 

L i t e r a t u r “ von S tr a c k  und S ie g fr ie d  a u fg e fa lle n , w elch es doch 

s ich e r lich  eher der E r w ä h n u n g  w e rt  w a r  a ls  z . B . die u n ­

gen ü g en d e  In a u g u ra ld iss e r ta tio n  von  H irsc h  S ach s „ D ie  P a r ­

tik e ln  d er M isch n a “ (S. 1 5 5 )  oder S te in s „T h a lm u d isch e  T erm in o ­

lo g ie “ (S . 1 5 7 ) .  V e rm isst haben  w ir  auch in  der L ite r a t u r  

„ Z u m  V e rs tä n d n is  des N euen T e s ta m e n ts “ die  S c h r ift  von  

P e r le s :  „B o u ss e ts  R e lig io n  des Judentum s im  n eu testam en tlich en

* Seltsam erweise hält Goldschm idt seinen Nam en „Lazarus“ für 
identisch m it (Elieser), w ie er sich auf dem hebr. T itelb latt
seiner Uebersetzung des Babli n en n t, während „Lazaruß“ doch eine  
Abkürzung von ‘TrsVs (Eleasar) ist.
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Z e ita lte r , k r it is c h  u n te rsu ch t“ . V ie lle ic h t  lä s s t  s ich  der V e r f . 

anch den W u n sch  g e fa lle n , er  m ö ch te in  d er n äch sten  A u fla g e  

neben d e r P ro b e  e in er U e b e rse tzu n g  des B a b li  auch  eine so lch e  

des J e ru sch a lm i v o rle g e n . —  Zum  S ch lü sse  noch e in ig e  k le in e re  

Z u re c h ts te llu n g e n : In  der L ite r a t u r  S  1 7 2  „G e ig e r , W a s  h a t 

M oham m ed e t c .u w a r  das B ed a u ern  a u szu sp re ch en , dass in 

dem N e u d ru ck e  d ieser längBt v erg riffe n e n  bedeu tend en  S c h r ift  

( L e ip z ig  1 9 0 2 )  die  w ic h t ig e n  B e r ic h tig u n g e n  F le isc h e rs  (in 

seinen „G esa m m elten  S c h r if te n “ ) u n b eg re iflich e rw eise  u n b erü ck ­

s ic h t ig t  geb lieb en  sind. S . 1 5 4 , Z . 3 so llte  es s t a t t  „ d ie  vok ali*  

s ierte  M isch n a “ h e isse n : „d ie  seh r fe h le rh a ft v o b a lis ie r te  M ischn a 

m it aus J o st a b g e scb rieb e n e r U e b e rs e tzu n g “ . D ie  U eb ersetzu n gen  

der M iddoth S . 1 2 0  ff. so llten  vollständiger und w ö rtlic h e r  sein. 

D ass T ö tte rm a n s  T h e se  (S. 8 7 ) g ru n d lo s i s t ,  h ä tte  n ich t so 

bestim m t g e s a g t  w erd en  so llen . F r a n z  D e litzsch , dem T ö tte r -  

m ans S c h r ift  g e w id m e t is t, und d er a lte , noch leben de Jech ie l 

L ich te n ste in  sin d  a n d erer A n sich t. S. 66 w a r  die B em erk u n g  

am  P la tz e  t dass du rch  das h ier  G e s a g te  der n a c h trä g lic h e  

Z u s a tz  des V e r f .s  zu  seinem  A r t ik e l  „T a lm u d “ in  „R e a le n z y k l.  

f .  p ro t. T h . u . K . “ 3 X I X ,  S . 3 3 4  w ie d e r h in fä llig  ge w o rd e n  

is t. W en n  S. 1 5 9  die Z e it  S ch em uel Ja p h e s a n g eg eb en  w u rd e , 

dann e r w a r te t  m an das G le ich e  bei dem g le ic h  d a ra u f folgen den  

Ja k o b  ibn  C habib . —  D a ss D ru ck  und ge sa m te  A u s s ta t tu n g  

seh r schön ist, w u rd e  a n fa n g s  schon e rw ä h n t. D ie  K a la m itä t  

in der v o rig e n  A u fla g e  m it den v ie len  a b ge sp ru n ge n en  V okal* 

Zeichen is t  d iesm al e rfre u lic h e rw e ise  u n terb lieben . M öge die  

tü c h tig e , g e h a ltv o lle  S c h r ift  n ich t n u r d ie  m a n ch erle i M än n er 

m it a n tisem itisch en  N e ig u n g e n  v o rs ic h tig , b ed en k lich  und m iss­

tra u isc h  g e g e n  ih r  b is h e r ig e s  w illk ü r lic h e s  U rte ile n  in s B la u e  

hinein  m achen, son dern  sie  und a lle  ü b rig en , w elch e  In teresse  

am  T a lm u d  haben , zu  o b jek tivem  Stud ium  an regen .

R o t h e n b u r g  o/Tauber. Heinr, Laible.

Hüsgen, D r. E d ., Ludwig Windthorst. Cöln 1907, J . P . Bachem.
8 M k .; geb. 10 Mk.

E s ist bei der Jugend des D eutschen R eiches und seines Partei­
wesens n icht verw underlich , dass wir erst w enige um fangreiche B io ­
graphien von Parlam entariern beBitcen, und so ist ganz von  selbst das 
Erscheinen eines über 450 Seiten  umfassenden Lebensbildes eines 
solchen für alle politisch Interessierten ein E reign is , w ievielm ehr, 
wenn es sich w ie bei unserem W erke um einen Mann von der B e­
deutung W indthorsts handelt. D ie  Tatsache, daes W indthorst der lang­
jährige Führer der em inent k irchlich orientierten Zentrumspartei war, 
lässt das Interesse der Leser auch eines theologischen Blattes für das 
Buch erwarten, das über den engen Rahm en einer Lebensbeschreibung  
hinausgreifend auch die G eschichte der inneren P olitik  Deutschlands 
bis auf Bismarcks Sturz vom Standpunkte der Zentrumspartei bietet. 
Man m erkt bei aller Starrheit, m it der Verf. an seiner Parteianschauung  
festhält, das wohltuende Bestreben, dem Gegner, gegen den sein H eld  
gestritten, n icht verletzend zu begegnen. Dass W indthorsts W irken in  
seiner Bedeutung doch wohl etwas gesteigert w ird , ist n icht ver­
wunderlich. N ich t nur den P olitik er , sondern auch den M enschen  
W indthorst sucht der Verf. dem Leser in  glücklicher W eise näher zu 
bringen.

Besonders sei noch auf den reichen Schm uck von 154 Bildern  
hingew iesen, m it dem das Buch ausgestattet ist, unter denen die 69 zu 
dem K apitel „W indthorst in  der K arikatur“ vielle ich t m it d ie interes­
santesten sind. E in  Personen- und Sachregister erleichtert ausser über­
sichtlicher K apiteleinteilung d ie Benutzung des B u ch es, ein A nhang  
bringt reiche Literaturnachweise.
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Eevue de philosophie. A nn£e 8, N o. 9: A. L e  R o y ,  Chez les Prim itifs 
africains I . S. B e im o n d ,  L 'existence de D ieu  d’aprfes D u n B  Scot I .
F . C h o v e t ,  L es prinoipes de la raison so n t- ils  r£ductibles & 
l ’unit£? P . D u h e m ,  L e M ouvem ent absolu et le  M ouvem ent 
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probl&me religieux.
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N r. 8 /9 , A ug./Sept. 1908: W . H e r o l d ,  R hythm ischer C horal, eine  
zeitgem ässe Forderung (Forts.). L iturgisches für Löhes Gedächtnis­
jahr I . Reichsstadt W indheim isches Trauerreglem ent 1783. Zur 
E rinnerung an Friedrich R iegel in  M ünchen, f  1907. W . Lüpkes 
Amtejubiläum in  Cammin (Pommern). L iturgische Totenandacht zu 
Essen a. R. Zum KirchengesangfeBt in  H of. Musikbeigaben.

Stimmen aus Maria-Laach. Jahrg. 1908, 7. H eft: O. Z im m e r m a n n ,  
D as religiöse Erlebnis. A . B r e i t u n g ,  E ntw icklungslehre und M o­
nism us I I . St. B e i s  s e i ,  D er Bischofsbtab. N . S c h e i d ,  D ie  
modernste unter den modernen Christusdichtungen (K . W eiserr’s 
Tetralogie „Jesus“).

Vierteljahrsschrift für Bibelkunde. 3. Jahrg., 1. u . 2. H eft: H . F u c h s ,  
PSsIq ein Glosaeneeichen. S. K r a u s s ,  Parallelen im  H andw erke; 
Bem erkungen zu dem Them a „Jesus u. der Essäerorden“ . H . A lg y  o g y  i -  
H i r s c h ,  N och einm al zur Erklärung von DjnnBa Gen. X , 13. W . 
S o l  t a u , D as Fortleben des H eidentum s in  der altchristlichen K irche. 
F iat Justitia! G . R. S. M e a d , P h ilo  von A lexandrien und d ie  
hellenistische Philosophie. J . L a n a - L i e b e n f e l s ,  D as Sakrament 
der Taufe im L ichte der T heologie der V äter und des U lfilas.

Zeitblätter, Theologische (A m erika). 27. Jah rg ., Nr. 5, Sept. 1908:
F . S t e l l h o r n ,  D er Schriftbeweis des lutherischen K atechism us. 
E . S c h ip m a n n ,  D ie  Bedeutung des Credo im  H auptgottesdienst. 
A . G r ä b e n e r ,  E xegetisch-hom iletische Bearbeitung der E pistel Esto- 
m ihi (1 K or. 13). E . C r o n e n w e t t ,  D as Papsttum  und der A nti­
christ. W . S t e l l h o r n ,  A us der K irche. D e r s e l b e ,  Literatur.

Zeitschrift des Vereins für LübecKLsche Geschichte. 9. Bd., 1907— 
1908: W . L ü d t k e ,  D ie  „Materia corrosa“ des Lübecker D om ­
predigers Johann Lüthken. Nach dem D rucke von 1536 heraus­
gegeben.

Zeitschrift des Vereins für Thüringische Geschichte und Altertums­
kunde. N . F . 18. Bd., 1908: H . N e b e l s i e c k ,  B riefe und A kten  
zur Reform ationsgeschichte der Stadt M ühlhausen i. T h. (Forts,).

Zeitschrift für Theologie und Kirche. 18. Jahrg., 5. H eft: K i r n ,  Aus 
der dogmatischen Arbeit der G egenwart. E in  kritischer Bericht über 
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Auskunft gibt gratis _  ,
E. Roggenbauch,

S t u t t g a r t ,  Esslinger Strasse 13.

Eb « b  mir eine ganz besondere Freude, heut® 
meine Bekanntschaft mit den njrtreffüchen Instru­
menten von Julias Feurich za «neuem. Spielart 
•wie Tonfülle liessen keinen Wonach unbefriedigt.

Bernhard Staren h affen.

* „ Tw-, Julius Feurich, LeipzigBesondere Vorteile __ . _  -  . * «
fü r die Herren Geistlichen. KalsarL-KflnifL
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